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Amtkieke Kekanntmaekuagen.

Bekauntmachuttg der K. Centralstelle für die Landwirthschaft, bctr.
die Abhaltrrrrg von Untcrrichtskursen über Obstbaumzucht.
Im kommenden Frühjahr wird wieder ein Unterrichtskursus über

Obstbaumzucht in Hohenheim  und an derK. Weinbauschule in Weins¬
berg,  sowie erforderlichen Falles bei BaumschulbesitzerRoll in Amlis-
hagen  abgehalten. Derselbe wird in Hohenheim von Garten-Inspektor
Schüle,  in Weinsberg von Oekonomierath Mühlhäuser  und in Amlis-
hagen von dem Sachverständigen der Centralstelle, SchultheißRoll,  geleitet.

Hiebei erhalten die Theilnehmer nicht nur einen leicht faßlichen, dem
Zweck und der Dauer des Kurses entsprechend bemessenen theoretischen Unter»
richt, sondern auch eine geeignete praktische Unterweisung über die Zucht
und Pflege der Obstbäume. Zu dein Ende sind dieselben verpflichtet, nach
Anweisung des Leiters des Kurses in der Baumschule und den Baumgütern
der betreffenden Lehranstalt beziehungsweise Gutswirthschaft die entsprechenden
Arbeiten zu verrichten, um die Erziehung junger Obstbäume, die Veredlung,
den Baumschnitt und die Pflege älterer Bäume praktisch zu erlernen.

Die Dauer des Kurses ist auf zehn Wochen— acht Wochen im Früh¬

jahr und zwei Wochen im Sommer— festgesetzt.
Der Unterricht ist unentgeltlich;  für Kost und Wohnung aber

haben die Theilnehmer selbst zu sorgen.
Außerdein haben dieselben das etwa bei dem Unterricht nothwendige

Lehrbuch, die erforderlichen Hefte, sowie ein Veredlungsmeffer, ein Garten¬
messer und eine Baumsäge anzuschaffen, was am Ort des Kurses selbst ge¬
schehen kann.

Die Gesammtkosten für den Besuch des Kurses mögen nach Abzug der
Arbeitsvergütung noch 110 bis 125 betragen.

Unbemittelten Theilnehmer« kann ein Staatsbeitrag bis zu 50 in
Aussicht gestellt werden. Das Gesuch um diesen Beitrag ist mit dem
Zulassungsgesuch  anzubringen und die Bedürftigkeit durch ein obrig¬
keitliches Zeugniß zu bescheinigen, welches jedochbestimmt  gefaßt sein
und auch über die Vermögensverhältnisseder Eltern  des Bewerbers Auf¬
schluß geben soll. Später eingebrachte Beitragsgesuche können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Für ihre Arbeit erhalten die Theilnehmer nach Ablauf der ersten vier¬
zehn Tage eine tägliche Vergütung von 35 Pfennig.

Bedingungen der Zulassung sind: zurückgelegtes  siebenzehntes
Lebensjahr, ordentliche Schulbildung, gutes Prädikat, Uebung in ländlichen
Arbeiten. Vorkenntnisse in der Obstbauinzucht begründen einen Vorzug.

Gesuche um Zulassung zu diesem Unterrichtskursus sind, mit amtlichen

Belegen versehen, bis längstens 20. Februar ds. Js . an „das
Se kr et ariatderK . Centralstelle fürdieLandwirthscha ft
in Stuttgart"  einzusenden. Den Aufnahme-Gesuchen ist ferner ein
Nachweis darüber beizufügen, ob Gemeinden, landwirthschaftliche Vereine
oder andere Korporationen die Aufnahme des Bittstellers befürworten, sowie
ob dieselben zu diesem Zweck einen Beitrag und in welcher Höhe in Aussicht
gestellt haben.

Die Zutheilung zu den verschiedenen Kursen behält sich dieCentral¬
stelle  vor und wird hiebei die Entfernung zwischen dem Wohnort des
Bittstellers und dem einen oder anderen Ort des Kurses, soweit möglich,
in Betracht gezogen.

Die Bezirks- und die Gemeinde-Behörden, sowie die landwirthschaft-
lichen Vereine werden auf diese Gelegenheit zur Heranbildung von Bezirks¬
und Gemeinde-Baumwärtern besonders aufmerksam gemacht, mit dem Er¬
suchen, geeignete Persönlichkeiten zur Betheiligung an diesem Kursus zu
veranlassen.

Stuttgart, den5. Januar 1884. Werner.

Politische Nachrichten.
Deutsches Reich.

— Bezüglich der Berufung des Reichstags  soll eine endgiltige
Entscheidung über den Tag demnächst erfolgen. Schon jetzt aber dürfte
feststehen, daß zunächst keine Vertagung des preuß. Landtages erfolgt, sondern daß
derselbe neben dem Reichstag seine Arbeiten fortsetzt. Wie lange dies aus¬
führbar sein wird, ist eine andere Frage. Bei den jetzigen Entschließungen
geht man davon aus, daß die Kommissionsarbeitenbeider Völkerschaften die
Schwierigkeiten wenig fühlbar machen werden.

— Der deutsche Offizier-Konsumverein hat sich nunmehr konstituirt;
er wird seine GeschäftSthätigkeit am 1. April d. I . beginnen. Derselbe
zählt bereits 16,180 Mitglieder, darunter 182 Generäle, 1638 Stabsoffiziere
Kapitäns zur See u. s. w., 12,412 Hauptleute, Rittmeister, Kapitän-Lieute¬
nants und Subaltern-Offiziere und 1984 Sanitäts-Offiziere und Beamte
der Militär-Verwaltung.

— Der von Hamburg nach Frankfurt trattsportirte Anarchist ist der
SchriftsetzerReinsdorf.  Derselbe reiste gleich nach der Frankfurter
Explosion nach London, von wo er vor kurzer Zeit nach Hamburg kam.
Er soll seiner Zeit auch mit Hödel  in Korrespondenz gestanden haben.
Aus Mannheim wird ferner die Verhaftung des VergoldersKarl Mil¬
denberger  berichtet, der der Mitschuld an dem Attentat verdächtig.

H . (Nachdruck verdaten.!

Leidenschaftliche Kerzen.
Roman von Karl Zastrow.

(Fortsetzung.)
„Sie wird sich grämen, auf's Tiefste betrüben", murmelte er vor sic

hin, und sinnend blieb er stehen, um eine passende Einleitung zu erfindet
Denn wenn er auch in der Familie seines Prinzipals zu jeder Zeit Zutrij
hatte, wußte er gegenwärtig doch kaum, unter welchem Vorwand er in diese
Stunde, die freilich zum Besuch nicht geeignet erschien, sich einführen sollt.
Auch empfand er ein gewisses.Mißbehagen in dem Gedanken, Emmy könn
durch ihren Vater bereits unterrichtet sein. Dennoch legte er entschlösse
die Hand an den Klingelzug, welcher in die von der Gattin des Banquier
bewohnten Räumlichkeiten führte, und wollte eben ziehen, als die Thüre sic
geräuschvoll öffnete und die Tochter dds Hauses, zum Ausgehen angekleidei
mit der Musikalienmappe in der Hand heraustrat.

Er ließ überrascht die erhobene Rechte sinken und starrte das Mädche
an» das ihm in seiner einfachen, aber geschmackvollen Toilette in dieser
Augenblicke schöner, als je erschien. Unwillkürlich mußte er an die Wori
des alten Banquiers denken: „Ich brauche Ihnen wohl kaum zu sager
welche Aussicht sich Ihnen in meinem Hause bietet." Die graziöse Haltum
das frische, rosige Gesichtchen, die hinreißende Anmuth der jungen Dam
übten in ihrer Gesammtwirkung einen solchen Zauber auf ihn aus, da
selbst das strahlende Bild der Virtuosin, welches die Seele des junge
Mannes beherrschte, für einen Moment zu erbleichen schien! denn ohne da
er sich eine Erklärung dafür geben konnte, überkam ihn mit einem Ma!
jenes eigenthümliche Gefühl des-Bedauerns, wie es Jenen ergreift, de

plötzlich etwas verlieren soll, auf das er bisher keinen hohen Werth legte,
an das er aber gleichwohl durch die Bande der Liebe gefesselt ist. So mühte
er sich vergeblich, eine paffende Anrede zu finden, an der es ihm unter
anderen Verhältnissen gewiß nicht gefehlt hätte. Zum Glück kam das junge
Mädchen ihm zuvor.

„Haben Sie heute schon Feierabend, Herr Werner, oder hat Ihnen
Papa Urlaub zu einer kleinen Vergnügungsreise ertheilt?" fragte sie mit
einem strahlenden Lächeln, welches ihre kleinen, blendend weißen Zähne
enthüllte.

„Man kann weder das Eine, noch das Andere sagen, Fräulein Emmy!"
erwiderte er in leichter Verlegenheit; es sind leider seit gestern Verhältnisse
eingetreten, die mich zwingen, der freundlichen Situation in Ihres Vaters
Hause Valet zu sagen."

Bei den letzten drei Worten hob er seinen Blick, der bisher auf dem
Erdboden gehaftet hatte, empor und sah sie scharf an; aber zu seinem nicht
gerade angenehmen Erstaunen nahin er wahr, daß ihre Züge ihren lachenden
Ausdruck behielten, bis auf eine ganz leichte ernstere Falte, die sich um ihre
Mundwinkel bildete.

„Sie wollen uns verlassen?" fragte sie ruhig, fast heiter.
„Sollte sie schon wissen, wie es mit dir steht?" fragte er sich, und

fast wurde er noch unruhiger in seiner verletzten Eitelkeit. „Entweder ist
sie ein kleiner Teufel von Verstellungskunst, oder sie hat bis jetzt nicht das
Geringste für dich gefühlt."

„Ja, Fräulein Emmy," sagte er laut, beinahe trotzig, „wie ich schon
das Vergnügen hatte, Ihnen zu sagen, nöthigen mich Verhältnisse, meine
Stellung aufzugeben. Ich habe mich darüber gegen Ihren Herrn Vater
bereits ausgesprochen und will auch gegen Sie offen sein. Ich gehe näm¬
lich mit dem Gedanken um, mich zu verheirathen!"

„Das war gut gegeben", frohlockte er in sich hinein, als er gewahrte
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Frankreich.
— Im Senat kritisirte Busset  die finanziellen Maßnahmen der

Regierung und betrachtet die Behauptung, daß das Budget im Gleichgewicht
stehe, als eine Beleidigung des gesunden Menschenverstandes. Die Situation
sei keine verzweifelte, aber 'eine gefährliche und schwierige. Der Finanz¬
minister wies die Angriffe Busset's zurück; er rechtfertigte das Anwachsen
der Ausgaben, er kennt aber als unverläßlich an, dieselben sofort einzu¬
schränken. Demnach muß die allgemeine Finanzlage Frankreichs doch nicht
allzu glänzend sein.

— Die Frage der Lumpen- und Kehrichtsammler(Chiffonniers), welche
durch die letzte auf Erhöhung der Sanitätsverhältnisse in Paris gerichtete
Verfügung des Seinepräfekten in ihrem Erwerb geschädigt worden sind, be¬
schäftigt die Stadt Paris in erster Linie. Die Chiffonniers hatten am
Samstag in der Nue Marcadet eine Versammlung, der viele Weiber und
Kinder anwohnten. Dieselbe nahm eine Adresse an den Seinepräfekten an;
dieser Protest soll am Montag durch eine Deputation überbracht werden.
Es wird in der Adresse gesagt, der Erlaß des Präfekten müsse abgeschafft
und verlangt werden, daß der Kehricht wie bisher auf die Straßen geworfen
werde. Man könne nicht 30,000 Menschen mit einem Federstrich das Brot
entziehen. Man glaubt, daß der Präfekt den Erlaß zurückziehen und daß
der Kehricht in Paris nach wie vor auf die Straße geworfen wird, wo die
Kehrichtmänner morgens zuerst das Beste daraus annektiren, ehe die Ab¬
raumwagen kommen und den Rest abführen. Paris wird diese nichts weniger
als appetitliche Eigenthümlichkeit behalten.

Rußland.
— In Tiflis  hat eine ziemlich heftige mit unterirdischem Getöse

verbundene Erderschütterung  stattgesunden.
Aegypten.

— Die Engländer meinen es jetzt ernst im Sudan. General Gor -
don,  ein ausgezeichneter Kenner der dortigen Verhältnisse, ist nach Epypten
abgereist, um Bericht über die militärische Lage zu erstatten, sowie Vorsorge
für die europäischen Bewohner Khartums zu treffen. In England wird
das Vorgehen der Regierung mit lebhafter Genugthuung begrüßt.

. Tages - Neuigkeiten.
Calw. (Eingesandt .) Ein Beispiel von der Verdorbenheit der Jugend,

und deren Erziehungsweise heutzutage, liefert ein am letzten Montag in der
Nonnengasse vorgekommener Fall: Ein hiesiger Bürger trifft da einen etwa
12jährigen Jungen, der ihm, als Hunden, Katzenu. s. w., aber auch Kindern
sehr gefährlich bekannt ist, wie er wieder einen andern Knaben auf seine
empörende Weise traktirt, und will ihm seine Unart verweisen, indem er
den Schlingel nur am Wamskragen faßt und von seinem Opfer wegzieht,
schlägt derselbe mit seiner, mit einem Schuhmacherkneipen und einer Scheere
bewehrten Hand, nach dem Manne, ihn so gefährlich in die linke Hand
treffend, daß die bis auf die Knochen gehende große Wunde von dem nahen
Arzte zugenäht und verbunden werden mußte, und wird der Mann, wenn
alles gut ablauft, mindestens2—3 Wochen arbeitsunfähig sein. — Man
sollte nun denken, die Eltern des Jungen würden ihm die wohlverdiente
Züchtigung angedeihen lassen, allein da kommt es ganz anders, denn die
Mutter geht mit ihrem Gutedel in das Haus des beschädigten Mannes, wo
der Junge die Thatsachen, die von Nachbarn bestätigt werden, einfach frech
wegleugnet, und die Mutter macht dem Verletzten die schönsten Grobheiten,
droht mit Verklagen, und meint, es sei ihm recht geschehen, er dürfe den
Buben nicht schlagen rc. , statt daß sie, wie der Junge, nur ein Wort des
Bedauerns für den Mann hätten. —

o. Letzte Nacht 11̂ Uhr ist in Beinberg  bei Liebenzell in dein ein-
stockigten Wohnhaus des Webers Ludwig Roller  daselbst Feuer ausgebrochen,
welches in kurzer Zeit, da weder Hilfe noch Wasser sofort zur Hand war,
niederbrannte. Eine Abtheilung der Liebenzeller Feuerwehr, war, durch
Stationskommandant Schneider auf der Nachtstreife allarmirt, sehr bald zur

Stelle. Ein nahestehendes Haus blieb verschont. Der Eigenthümer ist ver¬
sichert. Die Entstehungsursachewird in einem Kamindefect vermuthet.

W. 6. Stuttgart.  21. Jau. Der nächste Hofball  wird dem
St .-A. zufolge am 31. d. Mts. im Königsbau  abgehalten werden, ge¬
mäß Höchsten König!. Befehls. — Wie die Württ. Lds. -Ztg. wissen will,
würde der 3. und letzte Hofball am Fastnacht Dienstag, d. h. am 26. Feb.
gleichfalls im Königsbau stattfinden.

— Verlagsbuchhändler Karl Hallberger  hat das Ritterkreuz 2.
Kl. des Ordens der Württ. Krone verliehen erhalten.

— Das König!. Justizministerium macht im St .-A. bekannt, daß es
demnächst mit der Herausgabe eines Amtsblattes des K. Württ. Justiz¬
ministeriums beginnen werde. Der Preis für Privatabonnenten ist auf
1 70 L jährl. festgestellt.

— Die Stadtgemeinde Hall  ist zur Erhebung einer örtlichen Ver¬
brauchsabgabe auf Fleisch  ermächtigt worden.

Stuttgart,  22 . Jan. Heute, am 22. Jan. , feiert unser Lands¬
mann vr . xü. Ist. st zur. Eduard Zeller,  Professor an der Uni-
verfität in Berlin, seinen 70. Geburtstag. Leider wird ihm derselbe durch
den Tod seines theuren Bruders zu einem Trauertag. Die Tausende von
Verehrern und Freunden, welche Zeller im schwäbischen Lande zählt, senden
ihm zu dem festlichen Tag die herzlichsten Glückwünsche nach Berlin; möge
der Gelehrte, welcher längst eine der ersten Zierden des schwäbischen Stammes
ist, noch lange Jahre mit frischer Kraft seines hohen Berufes als Vertreter
der Wissenschaft walten und unter der Fahne freier Forschung, die er in
weniger erfreulichen Zeiten hoch gehalten, noch viele Hunderte vor begeisterten
Schülern sammeln!

Stuttgart,  22 . Jan. Auf dem Lebensmittelmarkt zeigen sich
Produkte, deren Erscheinung nur durch die seltene Milde des Winters zu
erklären ist. Hopfensprossen mitten im Winter dürften nicht häufig zum
Verkaufe angeboten werden; sie sind nur denkbar bei anhaltend offenem Erd¬
reich. Spargeln lassen sich im geschützten Kasten erzwingen und werden
auch um diese Jahreszeit hier Liebhaber finden. Schnecken, die Austern
des Nordens, werden in großer Menge angeboten; eigentümlicher Weise
hat diese Waare einen festen Preis, der, wie es scheint, von den Gesetzen
des Angebots und der Nachfrage völlig unabhängig ist. Der Pflanzenmarkt
ist für die Jahreszeit nicht minder karrieristisch. Wann hätte sich eine
weiche Gesneria um diese Jahreszeit ins Freie gewagt? Von Faiß in Feuer¬
bach kommen blühende Nelken(remontirend) zum Verkaufe. Weise Levkoyen
werden geschnitten angeboten; Rosen und Anemonen, gelbe Margarethchen
stammen aus wärmerem Klima. Daß aber der Obstmarkt immer noch in
einer fast großartigen Weise befahren werden kann, das verdanken wir wieder
der Milde des Winters. Bei 10« Kälte würde der Großmarkt wohl völlig
verödet sein. Heute war, insbesondere für einen Dienstagsmarkt, der Um¬
satz wieder ein sehr erheblicher.

Ulm,  21. Jan. In letzter Zeit hat der hies. Fischerklub von seinen
Mutterfischen ca. 30,000 Eier gewonnen, welche in die Brutapparate der
Fischzuchtanstalt verbracht wurden. Eine weitere Anzahl Eier steht noch zu
erwarten. Wenn die Witterung kalt bleibt, so unterliegt es keinem Zweifel,
daß das Austreiben gut von Statten geht, die vor einigen Jahren ausge¬
brüteten amerikan. Forellen sind in den Streckteichen zu ansehnlicher Größe
herangewachsen.

Ebingen,  18 . Jan. Das kaum begonnene Jahr hat uns eine
höchst bedauerliche Bereicherung der Unglückschronik gebracht. Nachdem
Ädrige Woche ein kaum 20jähriges Mädchen durch grundlose, böswillige
Denunziation geängstigt, seinem jungen Leben durch Erhängen ein Ende ge¬
macht, hat sich gestern Abend ein erst 17 Jahre alter, schon längere Zeit
an Schwermuth leidender braver Jüngling im Garten seiner Eltern durch
die Brust geschossen. — In dem eine Stunde von hier entfernten Dörfchen
Margarethausen ist gestern Abend ein größeres Wohn- und Oekonomiegebäude
sammt Vorräthen fast gänzlich ein Raub der Flammen geworden. —In der

wie ein Zucken blitzschnell durch ihre Züge ging und für einen Augenblick
alle Röthe aus dem kindlichen Antlitz verschwand.

Aber wenn Emmy wirklich liebte, so war sie ein starkes Mädchen;
denn sie faßte sich wunderbar rasch und sagte einfach: „So ? da gratulire
ich Ihnen von Herzen, Herr Werner! und Sie wollen gleichzeitig selbst¬
ständig ein Geschäft anfangen? das begreift sich und rechtfertigt Ihren
Schritt vollkommen!"

„Sie weiß also doch noch nichts", dachte er. Gleichwohl wußte er
nicht, was er zu ihrer stoischen Ruhe sagen sollte. In der eigenthümlichen
Stimmung, in welcher er sich befand, hätte es ihn so wohlthuend berührt,
wenn die kleine lachende Psyche in aufwallender Eifersucht plötzlich zur
trauernden Ariadne geworden wäre.

Aber das liebliche Kind blieb doch ziemlich gleichgiltig und kalt bei
seinen Worten, gerade so, als habe er die gewöhnlichsten Dinge von der
Welt gesagt. Sie deutete mit dem eleganten Regenschirm auf die Straße
hinab und fragte:

„Haben wir einen Weg, Herr Werner?"
„Wenn Ihnen meine Begleitung nicht unangenehm ist, Frl. Emmy."
„Kommen Sie!"
Während, Beide die Straße hinunterschritten, plauderte das junge

Mädchen in heiterster und unbefangenster Weise über allerlei tägliche Ge¬
schichten, so daß es beinahe den Anschein gewann, als habe die unbedeutendste
Sache größere Wichtigkeit für sie, als ihres Begleiters Heiraths-Angolegenheit.

Stumm schritt dieser neben dem Mädchen her und erst, als nach einer
Pause Emmy sich mit der Frage an ihn wandte: „Und nun, Hr. Werner,
darf man so indiscret sein, zu fragen, welcher Dame es gelungen ist, Ihr
Herz zu rühren?" erwiderte er scheinbar gleichgiltig:

„Gewiß, Fräulein EmmyI Sie vor allen Dingen haben ein Recht zu
dieser Frage. Doch erschrecken Sie nicht, wenn ich Ihnen sage, daß der

Gegenstand meiner Liebe kein Kind des Glückes ist und durchaus nicht von
vornehmer, begüterter Familie stammt. Keine Honoratiorentochter— Fräulein
Emmy—, sondern eine arme Preßnitzer Virtuosin, die mit ihrer Fertigkeit
im Harfenspiel ihren Unterhalt erwirbt, hat mein Herz gefangen genommen.
Nun, was sagen Sie dazu?"

Erst jetzt nahmen die kindlichen, heiteren Züge des Mädchens einen
ernsteren Ausdruck an, und ihren Begleiter zweifelnd ansehend, fragte sie:

„Es ist also wirklich wahr, Edmund?"
„Glauben Sie, daß ich im Stande wäre, in leichtsinniger Weise über

Sachen zu scherzen, die das Herz angehen?" fragte Werner.
„Ich hielt es für ein Märchen, Edmund!"
„Man hat Ihnen also bereits Mittheilungen über mein Verhältniß zu

Fräulein Zriny gemacht?" forschte Werner.
„Mein Vetter Burghardt — Sie kennen Ihn ja" — antwortete

Emmy. „Sie wissen, er bewirbt sich um meine Hand. Er sagte mir, wie
er aus sicherer Quelle erfahren habe, daß Sie einem sogenannten—Harfen¬
mädchen aus dem Bendler'schen Kaffeehause in auffallender Weise den Hof
machten. Er will Sie unausgesetzt beobachtet haben."

„In auffallender Weise?" fragte Werner lächelnd und -schüttelte den
Kopf; doch es kommt darauf an, was der gute Mensch unter auffallend
versteht, und gesetzt, es wäre wirklich der Fall, was liegt denn darin Merk¬
würdiges? Das Mädchen ist gut und unschuldig, besitzt hinreichende Bildung
und ein tiefes Gemüth. Wer kann also das Geringste dagegen einzuwenden
haben, wenn ich sie zu meiner Frau machen will?"

„Und Sie haben die Ueberzeugung, daß Sie von ihr geliebt werden?"
„Gewiß habe ich sie", antwortete er nach einigem Zögern, wobei er

es jedoch vermied, ihrem forschenden Blicke zu begegnen; „wie ich sie kenne,
würde sie mein Weib nicht werden, wenn sie mir abhold wäre."

(Fortsetzung folgt.)



39

Mhe des gleichen Ortes vergriffen sich gestern Nachmittag zwei Stromer
an einem seines Amts waltenden Landjäger und suchten ihm das Gewehr zu
entreißen, so daß der Angegriffene zum Haubajonett greifen mußte. Das half.
Die beiden strolche konnten noch gestern Abend ans Amtsgericht Balingen
eingeliefert werden.

Boston,  19. Jan. Der Dampfer City of Kolumbus mit 81 Passa¬
gieren-, mm denen ein Drittel Frauen und Kinder waren, scheiterte gestern
auf eineKFahrt von Boston nach Savannah bei dem Cap Gayhead an der
Westspitze der Insel Martha Vineyard an der Küste von Massachusetts.
104 Personen kamen dabei um, darunter 55 Paffagiere erster, 15 zweiter
Klaffe und 34 Personen von der Mannschaft. 22 Personen wurden gerettet.
Im Augenblick des Scheiterns stürzte alles auf das Deck und wurden fast
alle von den Wellen fortgeriffen. Unter den Ertrunkenen befindet sich
O. Jafigi aus Boston, türkischer Generalkonsul für die Union. Nach wei¬
teren Meldungen sind 119 Personen dabei umgekommen. Nach der Schil¬
derung von Geretteten soll das Unglück dadurch veranlaßt worden sein, daß
der Steuermann das Steuerrad auf etwa 20 Minuten verlassen hatte,
während welcher Zeit das Schiff von seinem Kurse abgewichen und zwischen
Felsen gerathen war. Der Steuermann suchte schließlich das Schiff gegen
die Küste zu treiben, dasselbe sank indeß innerhalb 10 Minuten.

Die württembergische Arbeiterkolonie Dornahof , bei Althausen,
Oberamt Saulgau.

Nachdem diese Kolonie den 15. Novemberv. Js ., zunächst mit zehn
Kolonisten, eröffnet wurde, wurde am 30. Nov. v. I . die Anschaffung von
weiteren 20 Betten beschlossen, da der Zudrang der Arbeitsuchenden sich mit
Eintritt des Winters von Tag zu Tag mehrte. Heute ist jeder verfügbare
Raum besetzt und es mußten schon viele, welche um Aufnahme nachsuchten
abgewiesen werden.

Unsere 30 Kolonisten, welche sich derzeit hier befinden, rekrutiren sich
aus den verschiedensten Ständen, unter denen jedoch die Taglöhner, meist
landwirthschaftliche Arbeiter, mit 13 Mann vorherrschen. Ferner haben wir
je 2 Bäcker, Kaufleute, Buchdrucker, Viehfütterer resp. Melker, sodann je
1 Gärtner, Bierbrauer, Schreiner, Säger, Heizer, Jpser, Ziegler, Hafner,Goldarbeiter.

Abgegangen sind 2 landwirthschaftliche Arbeiter in feste Stellen, ein
Kaufmann wegen Kränklichkeit, 1 landwirthschaftlicher Arbeiter wurde wegen
Unbotmäßigkeit entlassen, und 1 Schneider verließ die Kolonie aus Heimweh
nach dem Zuchthaus, indem er wiederholt erklärte, er mache, daß er wieder
nach Rottenburg komme, dort habe er es besser als hier.

Man begegnet so häufig der Ansicht, daß sich in den Arbeiterkolonien
nur der Abschaum der Menschheit zusammenfinde; dem ist aber durchaus
nicht so. Wir haben ein sehr gutes Mittel, die Arbeitsscheuen fern zu
halten, das ist strenge Arbeit und Ordnung. Die eigentlichen Vagabunden
ziehen entweder mit Hohn an unserer Kolonie vorbei, oder meiden die Ge¬
gend ganz, weil sie beim Fechten der stereotypen Antwort begegnen: „gehtin die Arbeiterkolonie."

Wir haben zum Theil ganz tüchtige Arbeiter, welche durch vorüber¬
gehende Arbeitslosigkeit sich veranlaßt sahen, Aufnahme in der Kolonie zu
suchen. Sie bilden auch immer den Kern der Kolonie, um welchen sich die
übrigen gruppiren.

Der.Tageslauf in unserer Kolonie ist folgender: Morgens um5^ Uhr
wird aufgestanden; dann waschen sich die Leute, richten die Betten und rei¬
nigen die Zimmer. Um6^ Uhr ist Frühstück, nach demselben eine kurze
Morgenandacht und um 6>/z Uhr beginnt die Arbeit, welche von Martini
bis Lichtmeß ununterbrochen bis 12 Uhr währt. Von 12—1 Uhr ist Mittag¬
essen und Ruhezeit, wonach die Arbeit wieder von 1—6 dauert. Um 6Vz Uhr
ist Abendessen, von 7—8>/z Uhr beschäftigen sich die Leute mit Lesenu. s. w.
Sodann ist die Abendandacht und um 9 Uhr ist Alles in Ruhe. Von Licht¬
meß bis Martini ist Vor- und Nachmittags je V? Stunde Pause zum Ein¬
nehmen des Vespers. Die Kost ist möglichst einfach aber kräftig mit drei
Fleischrationen in der Woche.

Die Arbeit besteht, soweit die Leute nicht auf ihr Handwerk zu thun
haben, also insbesondere in der Schneiderei, Schusterei, Schreinerei und
Gärtnerei, aus den gewöhnlichen ländlichen Arbeiten; die Stallungen werden
durch die Kolonisten besorgt; das Wenige, was an Früchten übernommen
wurde, wird mit dem Flegel gedroschen, das Futter mit der Maschine durch
Handarbeit geschnitten. Sodann haben wir ausgedehnte Ent- und Be-
wässerungsarbeiten mit massenhaftem Erdtransport. Sind doch in den letzten
Wochen mehr als 400 Kubm. Schlamm aus dem, durch das Gut fließenden
Bach und aus dem Hauptabzugskanal herausgeschafft und zu Kompost auf¬
gesetzt worden. An Arbeit wird es auch in den nächsten Jahren nicht
leicht fehlen.

Fragen wir nun nach der erzieherischen Thätigkeit, welche durch unsere
Anstalt auf die Kolonisten ausgeübt werden soll, so ist natürlich der Zeit¬
raum ihres Bestehens noch zu kurz, um hier von Resultaten sprechen zu
können. Aber so viel läßt sich doch mit Sicherheit sagen, daß von vielen
der Aufenthalt in der Kolonie als eine Wohlthat betrachtet und anerkannt
wird, da er die Leute vor dem Umherliegen auf den Straßen und in den
Herbergen bewahrt, und ihnen die Segnungen eines geregelten Hauswesens
mnd solider Arbeit bietet, sowie zugleich den Vortheil sich während ihres
Aufenthaltes in den Kleidern so auszustatten, daß sie als anständige Menschen
wor die Arbeitgeber treten können, — ein Vortheil, welcher durchaus nicht
ZU unterschätzen ist.

Ob der Verein von Seiten der Kolonisten viel oder wenig Lank erntet
Ar seine Bemühungen, wird erst die Zeit lehren, aber so viel steht fest, daß
«ie Arbeiterkolonien für jeden arbeitslosen Menschen, welchem es darum zu
thun ist, auf menschenwürdige Weise sein Brod zu verdienen, ein großer
Segen sind, und deßhalb der thätigen Sympathie aller Gutgesinnten, sowie

der kräftigen Unterstützung des Staats und der Korporationen sich er¬
freuen sollten.

Vermischtes.
Prinz Heinrich von Preußen  ist auf der Heimkehr von

seiner großen Tour begriffen. Die westindischen Inseln find von ihm sehr
eingehend besucht worden. Vom Ende November bis Mitte Januar hielt
sich Sr . M. Schiff„Olga" in diesen Gewässern auf. Am 23. November
kam die Corvette von Kingston auf Jamaica an; am 1. December ging sie
nach Santiago auf Cuba wieder in See; am 16. December verließ das
Schiff wieder den Hafen und lief am 5. Januar in den Hafen von Havanna
ein. Von dort trat die Corvette die Heimfahrt an. Sie wird nun noch
zwei wissenschaftliche Abstecher nach den schwimmenden Tangwiesen des Sar-
gussum-Meeres und der Südgrenze des nördlichen Treibeises machen, und
nach den Azoren, der letzten Poststation vor der Heimkehr, gehen. Im März
soll die Corvette dann in die Kieler Bucht einlaufen, von wo sie vor zwei
Jahren ihre Tour rund um die Erde begann.

Der Frauenmörder Schenk.  Die Untersuchung gegen Hugo
Schenk und Genossen hat zwei weitere Verbrechen aufgedeckt, von denen das
eine durch einen Zufall verhindert, das andere aber gelungen ist. Im
Monat Juli v. I . erhielten einige in Wien ansässige Juweliere und Wechsel¬
stubenbesitzer aus Marbach in Niederösterreich Briefe, in welchenIdieselben
aufgefordert wurden, Werthpapiere und Pretiosen' gegen Postnachnahme nach
Marbach zu schicken. Unterschrieben waren diese Briefe mit den Namen des
Pfarrers und des Försters von Marbach. Da bei einer Sendung mit Post¬
nachnahme keine Gefahr zu befürchten ist, so gingen tatsächlich von einzelnen
Firmen die bestellten Gegenstände nach Marbach ab. Die Postverbindung
mit Marbach ist derartig, daß der Briefträger des Ortes von der in der
Nähe befindlichen Eisenbahnstation die Briefschaften und Postsendungen ab¬
holt und dieselben dann nach Marbach trägt. Der Weg führt durch einen
großen dichten Wald und auf diesen Umstand hatten die verwegenen Ge¬
sellen ihren Plan aufgebaut. Alle Drei lauerten zur bestimmten Stunde»
da der Briefträger den Wald pasfiren mußte, dem Postboten auf, von dem
sie wußte», daß er die mit Nachnahme aus Wien eingelangten Sendungen
mit sich führe. Der Plan war dermaßen verabredet worden, daß Schloffarek,
wie von ungefähr, dem Briefträger sich anschließen und ihn begleiten solle.
Nach einiger Zeit sollte er den Briefträger durch ein starkes narkotisches
Mittel betäuben, worauf Karl und Hugo Schenk sich an die Ausräubung
der Tasche des Briefträgers gemacht hätten. So weit wäre der Feldzugs¬
plan entworfen gewesen, und es unterliegt auch kaum einem Zweifel, daß
er gelungen wäre, wenn nicht ein zufälliger Umstand alle Combinationen zn
Nichte gemacht hätte. An jenem Tage nämlich hatte sich, was sonst nie ge¬
schah, dem Briefträger ein Postamtsdiener zugesellt, und Schlosserak, der als
Erster ins Treffen geschickt werden sollte, hatte nicht den Math, es mit
Zweien aufzunehmen. Die Raubmördergesellschaft überlegte dann noch, ob
es nicht möglich wäre, sich der angelangten Werthpapiere und Pretiosen
durch einen Einbruch im Postgebäude zu versichern, allein die Situation war
so ungünstig, daß auch diese Idee aufgegeben werden mußte, und so zogen
denn die Drei unverrichteter Dinge wieder ab. Der zweite Fall, der in
den Monat April des Jahres 1881 fällt, ist der folgende: Zu jener Zeit
hat ein Mann, der sich Langer nannte und dessen Personsbeschreibung auf
Hugo Schenk paßt, einem bei einer Wiener Firma beschäftigt gewesenen
Comptoiristen unter der listigen Vorspiegelung, daß er ihm einen Dienstposten
als Magazinier in der Schafwollwaarenfabrik Franz Kallab und Söhne in
Groß-Meseritsch verschaffen werde, als angebliches Darlehen einen Betrag
von 70 fl. entlockt. F. I.

— Eine lustige Geschichte von einer mißlungenen Bürgermeisterrede
ist die folgende, welche Schw. Fol. erzählt. Jakob ll. König von England
kam auf einer Reise nach Southwold, woselbst ein festlicher Empfang be¬
schlossen worden war. Der Bürgermeister hatte sich von dem Stadtschreiber
eine Rede verfassen lassen, solche jedoch der Kürze der Zeit halber nicht
ordentlich memoriren können und daher den Betreffenden beauftragt, sie zu
souffliren. Die Erscheinung des Herrschers verwirrte ihn aber derart, daß
er über den Beginn: „Eure Majestät" nicht hinauskam. Der Stadtschreiber
wollte ihm Muth einflößen und flüsterte: „Haltet doch den Kopf aufrecht
wie ein Mann." Und der unglückliche Bürgermeister wiederholte mechanisch
mit zitternder Stimme: „Eure Majestät, haltet doch den Kopf aufrecht wie
ein Mann." — „Seid Ihr denn des Teufels, Sir ?" fragte der Souffleur
leise und betroffen, das Stadtoberhaupt hatte aber jetzt vollends die Fassung
eingebüßt und wiederholte laut: „Seid Ihr denn des Teufels, Sire " —
„Ich sage Euch, Ihr werdet uns zu Grunde richten!" murmelte der
Schreiber verzweifelt und mit schweißtriefender Stirn rief der Bürgermeister
nach: „Ich sage Euch, Ihr werdet uns Alle zu Grunde richten!" man kann
sich die Wirkung dieser Ansprache vorstellen. Zornglühend wandte der König
den total niedergeschmetterten Stadtvätern den Rücken, bestieg seinen Wagen
und fuhr mit seinem Gefolge weiter.

Die Einsegnung des Suezkanals,  welche den Satzungen
der griechischen Kirche gemäß am jedesmaligen Feste der Erscheinung Christi
vollzogen wird, fand am 18. d. M. in Port Said mit großem Pompe statt.
An der Spitze einer Procession, in welcher Chorknaben in weißer Stola
Kreuze trugen, begab sich der Patriarch in vollem Amtsornate nach dem
Quai, wo er ein kurzes Gebet verrichtete, den Canal segnete, und ein schwere-
goldenes Kreuz in das Meer schleuderte. Ein Dutzend halbnackter Männer,
die in Booten warteten, sprangen in das Meer, und es entspann sich ein
lebhafter Wettstreit um die Wiedererlangung des Kreuzes. Der Mann, der
den Preis davon trug, rannte triefend von Wasser nach der Kirche, wo ee
die herkömmliche Belohnung erhielt.
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Revier Liebenzell.

Akeinnutz- unll
Kreanüokzverkau^

am Mitt¬
woch,  den
30 . Januar,

Vormittags 9
(Uhr , auf dem

Rathhaus in
Liebenzell aus

den Staatswaldungen Sommerhalde
und Steinberg:

161 St . Gerüst - und Werkstangen,
922 St . Hopfenstangen I . bis V.
Cl . , 501 St . Floßwieden , Reb-
pfähle etc ., 6 Rm . eichene Prü¬
gel , 5 Rm . buchene Scheiter , 40
Rm . buchene Prügel und Abfall-
Holz , 30 Rm . Nadelholzscheiter,
106 Rm . dto . Prügel , 36 Rm.
dto . Abfall - und Anbruchholz und
47 Rm . buchene Reisprügel.

Hläubiger-Zufruf.
Auf Absterben der Leineweber Na-

g e l ' s Wittwe von hier , werden Alle,
welche an deren Nachlaß Ansprüche
zu machen haben , hiemit aufgefordert,
solche binnen

IO Taste«
bei Gesahr der Nichtberücksichtigung
der Unterzeichneten Stelle anzuzeigen
und zu erweisen.

Gleichzeitig werden Diejenigen , welche
zu Lebzeiten der Wittwe Nagel
Waaren bezogen und noch nicht be¬
zahlt haben , angewiesen ihre Schuldig¬
keiten alsbald an den bestellten Masse¬

kassier Herrn G . I . Giebenrath,
Strumpffabrikant hier , bei Vermei¬
dung mißliebiger Maßregeln abzutra¬

gen.
Den 21 . Januar 1884.

K . Gerichtsnotariat.
E r h a r d t.

Revier Altenstaig.

8 lammk»okz- Verkauf
Am Diens-

(tag,d.  5 . Feb .,
Vormittags

11 Uhr , auf
(dem Rathhaus

zu Altenstaig
aus Buhler , 4

Hohemark , Schornzhardt , 3 Kaiser¬
spitz und Eichhalde , 1 Lichtenbach:

1453 S1 . Nadelholz Lang - und Säg¬

holz mit 2234 Fm . —

Dachtel.

Kau - unä 8 ägüokz-
Verbau ? .

Am Diens
itag,  den 29.
I ds . Mts ., wer-
Iden im hiesigen
° Gemeindewald:

—155St.  tan-

nenes und forchenes Bau - und
Klotzholz , von 12 bis 20 m lang,
mit 140 Fm . haltend , worunter
namentlich sehr schöne forchene
Klötze , zu Werkholz eignend,

im öffentlichen Aufstreich verkauft.
Zusammenkunft Vormittags 9 Uhr

im Ort . Liebhaber sind freundl . ein¬
geladen.

Den 17 . Januar 1884.
Gemeinderath.

Vorst . Eisenhardt.

Schmieh.

8temöeifukr - AUwrli.
Freitag,  den 25 . Januar d. I .,

Nachmittags 1 Uhr , wird die Beifuhr
von ca . 300 Roßlasten Kalksteine auf
die Straße vonTeinach nach Schmieh
auf dem Rathhaus dahier im Akkord
vergeben.

Gemeinderath.

Privalaryejgen.

Todesanzeige.
Allen Verwandten , Freun¬

den und Bekannten geben
wir die traurige Nachricht,
daß unsre liebe Mutter,

Groß - und Schwiegermutter

geb . Hummel,
heute Nacht 1 Uhr sanft verschieden
ist . Wir bitten , dies statt besonderer
Anzeige entgegen nehmen zu wollen.

Beerdigung am Freitag Mittag
1 Uhr.

Calw , den 23 . Januar 1884.
Im Namen der Hinterbliebenen

der Sohn
Georg Kleinbub.

Am kommenden Mon¬
tag,  den 28 . Januar,
von Vormittags 80 ? und
Nachmittags 1 >/z Uhr an
wird in der Wohnung

des verstorbenen Herrn Rechtsanwalt
Palm  eine

Fakrniß - Äuetion
abgehalten , wobei namentlich vorkommt:

religiöse Bücher , 1 Gewehr , Bücher-
und Aktenständer , 1 Kommode,
Tische und Bettladen , größere
Vogelkäfige , einige Aquarium und
allerlei Hausrath.

Im Auftrag
der Auctionär.

Ein freundliches

Logis
mit 3 ineinandergehenden Zimmern,
nebstheller geräumiger Küche und Spei¬
sekammer , hat sofort oder auf Licht¬
meß zu vermiethen

Naschold,  Rothgerber.
Wildberg.

Ein kräftiger

J «« ge
oder jüngerer Ges elle  kann sogleich
eintreten bei

Fr . Kempf,  Schmied.

In eine bessere Wirthschaft wird
sofort zur Stütze der Hausfrau ein
tüchtiges

Määcken
_ _ gesucht , welches sich dem

Kochen sowie der Wirthschaft willig
unterzieht , gute Behandlung wird zu-
gefichert.

Wo ? ist zu erfr . in d. Exp , d . Bl.

Tungkalk
empfiehlt bei jetziger günstiger Ver-
brauchszeit

E . Horlacher.

Ovrstzttvn,
Stück von 1 . 20 an empfiehlt

C . Störr , Wittwe.

Ci«

junger Mensch
von ca . 16 Jahren findet dauernde
Beschäftigung in der Kratzenfabrik von

H . F . Baumann.
V. V. O. Den27. ds-

Mts ., Nachmittags 3 Uhr,

Uonatöversammlullg
bei Rauser . Der Aus¬

schuß wird um pünkliches Erscheinen
ersucht .

Original-
Theerschurefelseife

von Lergmaaa unä Eo ., Fraaklfurt a . M.
Allein echtes , erstes und ältestes

Fabrikat in Deutschland . Anerkannt
von vorzüglicher Wirkung gegen alle
Arten Hautunreinigkeiten , Sommer¬
sprossen , Frostbeulen , Finnen rc. Vor-
räthig Stück 50 Pf . bei

Martinsmoos.
Wegen Wegzug verkauft etwa

30 Ctr . sehr gut eingebrachtes

He« rm- Gehrn- ,
Preis niedrig,

Volz.

Tüchtige ö>teinschküger
finden dauernde Beschäftigung an dem
Straßenbau von Malmsheim nach
Perousen.

Malmsheim 18 . Januar 1884.
Fr . Märkle,  Bauunternehmer.

Unter ^ aklungsökaHee
aus der hiesigen Privat -Lesegesell-
schaft werden am Donnerstag
Abend um 8 Uhr im Adler verkauft
von E . Horlacher.

Frisch gewässerteAovkSsvkv
und Zwiebel verkauft fortwährend

Chr . Mörsch.

r 9 Tage.

s
L>
S- l

Schrveyerkale
pr . Pfd . 90 H,

Kräuterkäse
das Stötzchen 30

Limbiirgerkiise
bei Laibchen pr . Pfd . 40 und 45 H,
bei Kistchen pr . Pfd . 37 und 40 H,
für Wiederverkäufer  bei re¬
gelmäßiger Abnahme zu en xros Ta¬
gespreisen , in jeder Reife , empfehle ich
bestens I . F . Oesterlen.

Mit den neuen Schnelldampfern des

Noeääeut ^cklen
kann man die Reise

von Bremen nach Amerika

machen . Näheres bei dem
Aarrptagentea

^oks . Komiker.
Stuttgart,

unä äessen Agenten:

Dust Lokal!  LM Nardt.

Ls .1^ ,
X . Decker , 44 e !I <ker

Oarl HVevkrL « nin Harkt,
Lveiabvrx.

8rkin ! «I , Slaxelck.

Visitenkarten
werden schön und billig angefertigt im
der Druckerei d. Bl.

MkhelFuppe
Samstag,  den 26 . Januar , halte ich

Mktzeljiii>i>t
und lade zu derselben freundlichst ein

C. Käufer z. Krone.

Do « höchster Wichtigkeit für die

Ungen Jedermanns.
DaS nur allein wirklich ächte vr . White 's Augenwasser von Traue

gvtt Ehrhardt in Oelze in Thüringen ist seit 1822 weltberühmt.
Dasselbe ist s Flacon 1 Mark zu haben in der Apotheke des Herrn Apo-

theker I . B . Bolz in Weilderstadt und in der Apotheke in Teinach . Aufträge I

nimmt entgegen Emil Georgii in Calw . . -
Man verlange aber ausdrücklich nur das wirklich ächte vr . Whlte 'Sj

Augenwasser von Traugott Ehrhardt.  Kein anderes.
Bricfauszüge . Herrn Traugott Ehrhardt . Zugleich muß ich Ihnen rucksicht¬

lich Ihres acht Dr . White ' s Augenwaffer meine vollste Anerkennung aussprechen p,

indem dasselbe mir stets als Rettung dient , wenn meine Augen vom vielen Lesen -c. ent - '

rundet sind . Ueberhaupt findet dasselbe hier viel Anerkennung . M .-Weihkirchen , Januar,

82 . F . Kunza . Ferner .- Ihr acht Dr . White ' s Augenwaffer hat sich bn meiner ^

Frau , die oft an dem Augenübel leidet , sehr gut bewährt . Schwitten b . Iserlohn,.

Januar 88 . H . Körte .

Sicheren und schnellen Erfolg erzielt ,

MKHll DckttMii
bei Nsxen - uiitt V » rnieat » rrke » , Vturrkov , l -vrl »8vliiner « e»

L». üLl . , selbst schon bei Säuglingen . „
Die kleine mit Gebrauchsanweisung versehene Flasche kostet 1 -M 50 H-

und ist vorerst nur durch mich und in Calw bei Herrn Thudium , Badischer

Hof , zu beziehen . ^
Niederlagen werden in allen Städten zu errichten gesucht.

Z. K. stark,
8sc > Ivinsek im württ . Schwarzwald.

Druck und Brrlag der A. Orlschlägc  r'schcn Suchdruckerei. Rcdigirl von Paul Adolfs,  Salw.
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